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Anlässlich des franzö­
sischen Nationalfeiertags 
am 14. Juli 2020 knüpfte 

Emmanuel Macron an eine Tradition an, die er 
selbst noch 2017 für beendet erklärt hatte, 
und wandte sich in einem Fernsehinterview 
von über 75 Minuten an seine Landsleute.  

Die Coronakrise, so der Präsident auf eine ent-
sprechende Frage, verlange eben nach besonde-
ren Schritten. Emmanuel Macron wollte das 
Gespräch vor allem nutzen, um den Franzosen 
den von ihm angekündigten „Neuen Weg“ zu er-
läutern, den das Land als Konsequenz aus der 
Gesundheitskrise beschreiten soll. Dabei war die 
Pandemie aber letztendlich nur der Auslöser für 
die Anpassungen, zu denen der Präsident sich 
genötigt sieht. 

Zunächst verdeutlichten die französischen Kom-
munalwahlen am 28. Juni erneut die tiefe Vertrau-
enskrise, die die französische Gesellschaft seit 
längerem durchzieht. Nur 41 % der Wahlberech-
tigten hatten überhaupt an der Abstimmung teil-

Der Höhenflug der Grünen, eine 
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genommen. Neben der allgemeinen Unzufrieden-
heit mit dem politischen Personal haben die Fran-
zosen insbesondere Präsident Macron und seiner 
Bewegung La République en marche (LRM) ihr 
Vertrauen entzogen. Der französische Präsident 
reagierte schnell, indem er einen neuen Premier-
minister sowie eine neue Regierung berief. Wie 
sein Vorgänger Edouard Philippe, hat auch der 
neue Premier Jean Castex die Verwaltungshoch-
schule ENA durchlaufen und ist politisch in der 
bürgerlichen Rechten beheimatet. Er bringt Erfah-
rung aus der hohen Ministerialverwaltung mit 
und hatte unter Nicolas Sarkozy direkt dem Präsi-
denten zugearbeitet. Zusätzlich jedoch ist Castex 
Bürgermeister des Pyrenäen-Städtchens Prades, 
hat also kommunalpolitische Erfahrung und eine 
Verwurzelung in der „Provinz“. Als Monsieur 
Déconfinement war er am 2. April damit beauftragt 
worden, Frankreich aus dem Corona-Lockdown 
zu führen. Für Castex sprechen aus Macrons Sicht 
drei Gründe: Er hat sich als effizienter Manager 
in der Coronakrise bewährt; er hegt als hoher Be-
amter keine eigenen politischen Ambitionen und 
erlaubt es dem Präsidenten dennoch, die bürger

Fortsetzung auf Seite 2

Jean Castex, der neue Premierminister Frankreichs.    Quelle: Benoit GRANIER / Matignon
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Großstadtbewohner (trotz der hohen Mieten und 
Immobilienpreise in den Ballungsräumen) in der 
Regel keine Existenzsorgen, aufgrund der Ange-
bote des öffentlichen Nahverkehrs sind sie meist 
nicht vom Auto abhängig – ganz im Gegenteil zu 
den Pendlern im erweiterten Umland und der Be-
völkerung auf dem Land. Viele dieser jüngeren 
(Groß-)Städter haben 2017 Macron gewählt. Da-
für scheint sein Angebot eines „radikalen Wan-
dels“ um eine als „Bürgerbewegung“ strukturierte 
politische Kraft, sein dezidiert pro-europäisches 
Programm und seine weltoffene und liberale 
Haltung in Fragen gesellschaftlicher Werte aus-
schlaggebend gewesen zu sein. In dieser urbanen 
Wählerschaft, die sich traditionell eher dem links-
liberalen Spektrum zugehörig fühlt, wich die 
anfängliche Euphorie für den Kandidaten in den 
vergangenen drei Jahren zunehmender Ernüchte-
rung und Enttäuschung. Dabei steht im Vorder-
grund, dass die Politik des Präsidenten als zu 
wenig sozial und zu wenig grün wahrgenommen 
wird. Auch das basisdemokratische und partizipa-
tive Element der Bewegung Macrons spielt inzwi-
schen kaum noch eine Rolle, überdeutlich wurde 
stattdessen in der Coronakrise das häufig autori-
täre, hierarchische Politikverständnis, das die 
Pariser Regierungs- und Verwaltungselite prägt. 

Auch wenn der neue Premierminister kommunal-
politische Erfahrung hat, steht er gleichzeitig für 
die Kontinuität der französischen Verwaltungs
elite an der Spitze der Regierung. Während die 
Regierung also weiterhin vom klassischen franzö-
sischen Establishment geprägt wird, sind die 
Grünen das neue En Marche. Sie verfügen über 
Eigenschaften, die es Macrons Bewegung 2017 
erlaubten, breite Wählerschichten für sich zu 
gewinnen. Als partizipative und kollektive Bürger-
bewegung um vielfach unbekannte Köpfe herum 
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liche Rechte unter Druck zu setzen; und schließ-
lich steht seine kommunalpolitische Verwurze-
lung für den Versuch, das ländliche Frankreich in 
den Mittelpunkt der politischen Aufmerksamkeit 
zu stellen und damit den französischen Grünen, 
die insbesondere in den großen Städten erfolg-
reich waren, Paroli zu bieten. 

Mit der Wahl Castex reagiert der Präsident also 
auf die zwei wichtigsten Ergebnisse der Kommu-
nalwahlen vom 28. Juni: (1) In der Fläche wurden 
bereits beim ersten Wahlgang viele Amtsinhaber 
der Konservativen Les Républicains (LR) im Amt 
bestätigt. Jenseits des Schlingerkurses der Partei 
auf der nationalen Ebene honorierten viele 
Wähler die seriöse Verwaltungsarbeit der Bürger-
meister, insbesondere im ländlichen Frankreich. 
Auf der kommunalen Ebene arbeiten sie loyal und 
konstruktiv mit Macrons Regierung zusammen 
und haben kaum Verständnis für parteitaktische 
Überlegungen. (2) Der zweite landesweite Trend 
der Kommunalwahl brachte insbesondere in den 
Großstädten eine Überraschung. In Lyon, Bor
deaux, Marseille und Strasbourg, aber auch in 
mittelgroßen Städten wie Tours und Besançon 
haben die Wähler weitgehend unbekannte grüne 
Lokalpolitikerinnen in die Rathäuser gewählt und 
damit ihre Prioritäten zum Ausdruck gebracht. 
Das neue kommunale Spitzenpersonal verkörpert 
vielerorts einen Generationenwechsel. 

So ist Jeanne Barseghian, die neue Bürgermeis
terin von Strasbourg, erst 39 Jahre alt. In einer 
komplizierten Dreieckswahl konnte sie sich 
überraschend deutlich gegen ihre Mitbewerber 
durchsetzen. Cathérine Trautmann (PS), die Kul-
turministerin unter Lionel Jospin und Ex-Bürger
meisterin von Strasbourg (1989-1997), war 
ebenso chancenlos wie der von Amtsinhaber 
Roland Ries (PS) unterstützte Stadtrat Antoine 
Fontanel. Als ehemaliger Sozialist, der nun für 
Macrons LRM antrat und dabei in letzter Minute 
auch noch eine Listenverbindung mit den bürger-

lichen Rechten einging, konnte auch er sich nicht 
gegen Barseghian durchsetzen. 

Eine ähnliche Konstellation fand sich in Lyon, der 
drittgrößten Stadt Frankreichs, wo der ehemalige 
Innenminister Gérard Collomb (PS), ein Weg
bereiter Macrons und enger Verbündeter der er-
sten Stunde, kurz vor der Wahl ein Bündnis mit 
der Rechten schmiedete. Diese Allianz des lang-
jährigen Bürgermeisters der Stadt (2001-2017, 
2018-2020), die die Parteiführung von LRM in 
Paris ablehnte, änderte nichts an der Wahl des 
46-jährigen grünen Entwicklungshelfers Grégory 
Doucet. 

Wie in Deutschland gibt es in der französischen 
Bevölkerung auch weit über die Großstädte hi-
naus mittlerweile ein verstärktes Bewusstsein für 
ökologische Themen. Und wie in vielen anderen 
europäischen Ländern, fand auch in Frankreich 
die Klimabewegung „Fridays for Future“ landes-
weit ein großes Echo unter jüngeren Wählern. 
Insbesondere in den großstädtischen Zentren 
schlägt sich dieser Trend auch in Wahlergebnis-
sen nieder, die grüne Bewegung spricht hier vor 
allem jüngere Menschen an. Nach dem Struktur-
wandel der achtziger und neunziger Jahre finden 
sich hier attraktive Arbeitsplätze für diese gut 
ausgebildete und häufig kommunalpolitisch und 
sozial engagierte Generation. Hinzu kommen die 
öffentliche Infrastruktur (Mobilität, Nahversor-
gung) und vielfältige Freizeitangebote, die die In-
nenstädte auch für Familien, in denen beide El-
ternteile berufstätig sind, zu beliebten Wohnorten 
werden lassen. Als Doppelverdiener plagen diese 

Jeanne Barseghian, die neue  
Bürgermeisterin von Strasbourg.
Bildnachweis siehe Seite 11
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organisiert, besetzen die Grünen die Themen, die 
Großstädter ansprechen: Ausbau des öffentlichen 
Personennahverkehrs, regionale Versorgung mit 
Lebensmitteln und Energie, demokratische Trans-
parenz und Nahbarkeit der politischen Verantwor-
tungsträger …

Macron hatte die Grünen schon länger als Bedro-
hung für seine Wählerbasis ausgemacht. Im 
Vorfeld der Kommunalwahlen hatte sich seine Be-
wegung in vielen Städten mit bürgerlich-konser-
vativen Listen verständigt, um so die Kandidaten 
der Grünen zu blockieren (und gleichzeitig die 
Républicains weiter spalten und schwächen zu 
können). Als Reaktion auf die ökologischen Priori-
täten der Wählerschaft will der Präsident den 
Umbau Frankreichs zu einer nachhaltigen Gesell-
schaft und Wirtschaft nun weiter forcieren. In 
seinem TV-Interview am 14. Juli setzte er sich je-
doch bewusst von der Programmatik der Grünen 
ab. Anstelle einer von ihm so genannten „Ökolo-
gie des Verzichts“ (écologie de moins) setze er 
auf eine „bessere Ökologie“ (écologie du mieux). 
Der nachhaltige Umbau soll also über technolo-
gische und industrielle Innovation erfolgen. 

Neben dieser vom Präsidenten postulierten politi-
schen Abgrenzung gibt es noch eine ganze Reihe 
weiterer Unterschiede zwischen den Grünen und 
LRM. Die grüne Bewegung um die Partei Europe, 
Ecologie, les Verts (EELV) hat bei den Europa-
wahlen und auf kommunaler Ebene zwar Erfolge 
erzielt, konnte aber bisher auf nationaler Ebene 
bei weitem nicht so breit mobilisieren wie seiner-
zeit LRM. Dort hat die Bewegung schon länger 

keine eindeutige Führungsfigur mehr, im franzö-
sischen Präsidialsystem eine zentrale Voraus
setzung für den politischen Erfolg. Die Kandida-
tinnen, die nun die Rathäuser erobert haben, 
wurden vielmehr über lokale Initiativen und kom-
munales Engagement politisiert. Häufig blicken 
sie bereits über eine längere Karriere als Mobili-
tätsexpertin, Sozialarbeiterin oder Beraterin für 
Gebäudesanierung zurück. Durch ihr Engagement 
in Vereinen und Bürgerbewegungen haben sie 
sich die Netzwerke geschaffen, die jetzt entschei-
dend zu den Erfolgen, etwa in Strasbourg oder 
Marseille, beigetragen haben. Die Wählerschaft 
hat es dabei gerade honoriert, dass diese junge 
Generation über Erfahrung außerhalb der Politik 
verfügt, dass sie sich pragmatisch am Machbaren 
orientiert und dabei dennoch konkrete Antworten 
auf die großen Herausforderungen zu finden weiß. 
Die Frage bleibt jedoch, ob sich dieses Engage-
ment bei einer nationalen Wahl in sichtbare Er-
folge umsetzen lässt. In jedem Fall scheint hierzu 
neben einem starken Kandidaten ein breites 
Bündnis mit den Parteien des linken Spektrums 
erforderlich. Insbesondere die sozialistische Par-
tei hat angesichts der Erfolge ihrer gemeinsamen 
Listen mit den Grünen bei den Kommunalwahlen 
Morgenluft geschnuppert und hofft, in deren 
Windschatten wieder aus dem Tal der Tränen 
herauszukommen, in das die Parlamentswahlen 
2017 sie gestürzt hatten – um den Preis, die Füh-
rungsrolle bis auf Weiteres EELV zu überlassen.

Es bleibt fraglich, ob es Emmanuel Macron mit 
seinem langen Fernsehinterview gelungen ist, die 
Fragen und Zweifel der Bürger zu zerstreuen und 

Der Präsident empfängt den Klimakonvent im Garten des Elysée-Palasts.    Bildnachweis siehe Seite 11

seine zukünftigen Prioritäten klar herauszuarbei-
ten. Letztendlich war das Gespräch ein Bekennt-
nis zu seiner Strategie einer Liberalisierung von 
Wirtschaft und Gesellschaft (unter französischen 
Vorzeichen). Er setzt dabei weiterhin darauf, 
die Attraktivität des Standorts Frankreich durch 
angebotspolitische Maßnahmen zu erhöhen. Ent-
sprechend wird er seine unterbrochene Reform
agenda wiederaufnehmen, insbesondere im 
Hinblick auf das Defizit der Rentenversicherung. 

Zunächst steht die Regierung jedoch vor der 
akuten Herausforderung der schnell ansteigenden 
Arbeitslosigkeit. Während die Zahlen in Macrons 
Amtszeit bisher langsam, aber stetig abgenom-
men hatten, hat die Gesundheitskrise die Situa
tion rasant in ihr Gegenteil verkehrt. Zum ersten 
Mal überhaupt sind im Juni mehr als 4,48 Millio-
nen Franzosen arbeitslos gemeldet. Insbesondere 
die Jugendarbeitslosigkeit stellt die Regierung 
dabei vor eine große Herausforderung. Im Sep-
tember werden 700.000 neue Absolventen und 
Studienabgänger nach einer Arbeitsstelle suchen, 
bei einer Jugendarbeitslosigkeit (18-25 Jahre), die 
landesweit schon vor der Krise nahezu bei 25 % 
lag. Die Regierung versucht darauf durch massive 
wirtschafts- und sozialpolitische Interventionen 
zu reagieren. Neben den bereits verabschiedeten 
460 Milliarden Euro Garantien und Staatshilfen 
kündigte der Präsident am 14. Juli nun außerdem 
ein Paket für einen „industriellen, ökologischen, 
lokalen, kulturellen und Bildungs-Neustart“ des 
Landes von mindestens 100 Milliarden Euro an. 
In den niederen Einkommensgruppen werden 
den Arbeitgebern die Sozialabgaben erlassen, 
300.000 subventionierte Eingliederungs-Arbeits-
verträge sollen arbeitslosen Jugendlichen zugute 
kommen. 

In seiner Doppelstrategie als Antwort auf die Ge-
sundheitskrise und die politische Herausforde-
rung durch EELV soll der angekündigte Pakt zum 
Neustart der Wirtschaft den ökologischen Umbau 
und die Modernisierung der französischen Wirt-
schaft und mittelfristig sogar die Reindustrialisie-
rung des Landes ermöglichen. Dabei setzt der 
Präsident nicht zuletzt auf die Unterstützung 
durch die europäische Ebene und die Neuausrich-
tung der politischen Prioritäten der EU nach der 
Coronakrise. 

Sollte es damit gelingen, die Spaltung der franzö-
sischen Gesellschaft zu überwinden und dem 
ganzen Land tatsächlich wieder eine Zukunfts
perspektive zu geben, könnte auch Macrons 
Rechnung aufgehen, 2022 erneut zum Präsiden
ten gewählt zu werden. 

Stefan Seidendorf	 seidendorf@dfi.de
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politik und der Notwendigkeit einer europäischen 
Wirtschaftspolitik ebenso auf wie nach der Legiti-
mation und Akzeptanz der Gemeinschaftsinstitu
tionen sowie dem Selbstverständnis deutscher 
Europapolitik. 

Im Streit zwischen den Gerichten stehen die Zei-
chen glücklicherweise auf Deeskalation. Die EZB 
hat Dokumente an die deutschen Behörden ge
liefert, obwohl sie dazu nicht verpflichtet gewesen 
wäre. In seinen unmittelbaren Folgen für die Geld-
politik – nämlich ob die Bundesbank auch weiter-
hin am PSPP-Programm teilnehmen darf – ist das 
Urteil weitgehend ausgeräumt, nachdem Bundes-
regierung und Bundestag bekräftigten, dass die 
EZB ihre Politik hinreichend begründet habe. Die 
vom deutschen Gericht geforderte Neufassung 
des betroffenen EZB-Beschlusses scheint auch 
nicht mehr unausweichlich – das deutete Richterin 
Astrid Wallrabenstein an, die künftig im Gericht 
über Europafragen mitentscheiden wird, und die 
als europafreundlich gilt.3 Das Bundesverfassungs-
gericht könnte nach dem Abgang seines bisheri
gen Präsidenten durchaus europafreundlicher ur-
teilen, denn auch in der Vergangenheit sind viele 
Urteile mit nur knapper Mehrheit ergangen. 

Merkels Sinneswandel mag auch eine Reaktion auf 
das Urteil des Verfassungsgerichts gewesen sein. 
Ihr Parteikollege und Präsident des Bundestags, 
Wolfgang Schäuble, kritisiert mittlerweile die Tat-
sache, dass die EZB zum allentscheidenden Kri-
senmanager in der Eurozone aufsteigen musste, 
weil die Politik handlungsunwillig oder -fähig war. 
Den politischen Willen dazu vorausgesetzt, wird 
die Rückbesinnung der Politik auf gemeinsame 
Handlungsfähigkeit die EZB entlasten und damit 
auch das Konfliktpotenzial zwischen den Gerichten 
entschärfen. 

Eileen Keller	 keller@dfi.de

3	  Vgl. Konrad Schuller: New Kids in Karlsruhe, in: Frank-
furter Allgemeine Sonntagszeitung vom 21.6.2020, S. 6
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Deutsche Europapolitik –  
			         Entscheidungen mit Signalcharakter

Gemeinsame Pressekonferenz von Emmanuel Macron und Angela Merkel, 18. Mai 2020	  
Quelle: https://www.elysee.fr/	     Bildnachweise siehe Seite 11  

Am 1. Juli hat Deutschland 
für sechs Monate die EU-
Ratspräsidentschaft über­

nommen und wird in diesem Rahmen Europa­
politik gestalten. Neben der Ratspräsident­
schaft werden jedoch zwei kurz zuvor in 
Deutschland getroffene Entscheidungen die 
Zukunft der EU in den nächsten Jahren 
strukturieren.

Am 5. Mai erklärte das Bundesverfassungsgericht 
(BVG) das Staatsanleihenkaufprogramm PSPP der 
Europäischen Zentralbank (EZB) für kompetenz-
widrig. Es stellte sich damit erstmals gegen ein Ur-
teil des Europäischen Gerichtshofes (EuGH), der 
zuvor die Rechtmäßigkeit der Anleihenkäufe bestä-
tigt hatte. Das BVG urteilte, dass die Entscheidung 
der Luxemburger Richter in dieser Frage „nicht 
mehr nachvollziehbar und daher objektiv willkür-
lich“ sei, wie es in den Leitsätzen zum Urteil heißt. 
Damit ging das Gericht das Risiko einer echten 
Verfassungskrise ein. 

Das Urteil reiht sich ein in eine Reihe von Ent
scheidungen des deutschen Verfassungsgerichts, 
in denen die Kompetenzverteilung zwischen dem 
Auslegungsmonopol des EuGH im Hinblick auf 
Europarecht und den Mitgliedsstaaten als den 
‚Herren der Verträge‘ austariert wurde. Aus Sicht 
des deutschen Gerichts ist dabei maßgeblich, dass 
den Mitgliedstaaten eine begrenzte Kontrollbe
fugnis über das EU-Recht zukommt. Diese unter-
schiedliche Auslegung hatte auch in der Vergan-
genheit zu Reibungen geführt. Praktisch war der 
Vorrang des Gemeinschaftsrechts aus BVG-Sicht 
nur so lange tragbar, wie der EuGH glaubhaft 
vermittelte, dass er sich ernsthaft, kooperativ 

und kollegial-dialogisch mit den Bedenken der 
deutschen Richter befasste.1 

Gut zwei Wochen nach dem Urteil gaben Emmanuel  
Macron und Angela Merkel in einer gemeinsamen 
Pressekonferenz ihren Vorschlag für einen europä-
ischen Wiederaufbaufonds bekannt. Die beiden 
schlugen ein 500 Milliarden-Paket vor, das zu
sätzlich zu den bereits von der Eurogruppe und 
der Europäischen Kommission beschlossenen 
Maßnahmen die am stärksten von der Pandemie 
betroffenen Branchen und Regionen mit Zuschüs-
sen unterstützen soll. 

Hierbei handelte es sich um eine beachtliche poli-
tische Kehrtwende der Kanzlerin, auch wenn, wie 
sie betonte, der Fonds kein gänzlich neues Unter-
fangen ist und eine zeitlich begrenzte einmalige 
Maßnahme ohne gesamtschuldnerische Haftung 
darstellt. Bis dahin hatte sie auf die von Frankreich 
schon lange geforderte stärkere fiskalische und 
wirtschaftspolitische europäische Handlungsfähig-
keit eher zögerlich geantwortet.2 Damit haben die 
beiden den Konflikt, der sich im europäischen Um-
gang mit den Folgen der Pandemie abzeichnete, 
merk(e)lich entspannt und einen beachtlichen 
Fortschritt in den Verhandlungen erzielt (siehe Link 
zum Beitrag für die Robert-Schuman-Stiftung). 

Beide Entscheidungen haben das Potenzial, den 
weiteren Integrationsprozess nachhaltig zu prägen. 
Sie werfen Fragen nach den Funktionsbedingungen 
der EZB, den Grenzen und Implikationen der Geld-

1	 So der ehemalige Verfassungsrichter Dieter Grimm in 
einem Gastbeitrag in: Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 
18.5.2020, S. 9: „Jetzt war es so weit“
2	 Eileen Keller 2018: Von Meseberg nach nirgendwo? 
Deutsch-französische Impulse für die Eurozone. Aktuelle 
Frankreich Analysen Nr. 34, dfi, Oktober 2018, https://www.
dfi.de/pdf-Dateien/Veroeffentlichungen/afa/afa34.pdf
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Frank Baasner / Stefan Seidendorf für die 
Robert-Schuman-Stiftung: 

Download des Beitrags unter
https://www.robert-schuman.eu/de/doc/
questions-d-europe/qe-565-de.pdf
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Die deutsche Präsidentschaft im 
Rat der Europäischen Union:
"... und plötzlich ist alles anders"

Frank BAASNER

Stefan SEIDENDORF

Seit 2007 ist diese rotierende Präsidentschaft zudem 

durch die geltenden Verträge stark strukturiert und 

wird maßgeblich durch die laufenden europäischen 

Gesetzgebungsprozesse vorgegeben: Einerseits 

haben der Europäische Rat, in dem die Staats- und 

Regierungschefs zusammenkommen, die Eurogruppe 

(das informelle Gremium der Finanzminister der 

Eurostaaten) und der Rat "Auswärtige Angelegenheiten" 

ihren eigenen "ständigen" Präsidenten. Ihnen obliegt 

es (Charles Michel für den Europäischen Rat, Mário 

Centeno für die Eurogruppe, Josep Borrell für den 

Rat Auswärtige Angelegenheiten), die Arbeit dort zu 

organisieren und zu leiten. Andererseits ist das Land, 

das die Präsidentschaft innehat, sehr stark auf die 

Hilfe und Unterstützung des Generalsekretariats des 

Rates angewiesen, wenn es die Vielzahl der übrigen 

formellen und informellen Treffen organisiert, von den 

Ratsarbeitsgruppen über die Tagungen der Ministerräte 

bis hin zu den internationalen Treffen. Nicht zuletzt 

wurden im Interesse einer größeren Kohärenz zwischen 

den Programmen der verschiedenen Präsidentschaften 

im Jahr 2007 "Triopräsidentschaften" eingeführt, die 

ein gemeinsames Rahmenprogramm für 18 Monate 

aufstellen, die Ziele festlegen und die Themen und 

Hauptfragen definieren, die im Ministerrat behandelt 

werden sollen. Auf der Grundlage dieses Rahmens 

definiert dann jedes der drei Länder, die das Trio bilden, 

sein eigenes Sechsmonatsprogramm.

Angesichts der dramatischen Situation, die durch die 

Coronapandemie in ganz Europa und darüber hinaus 

entstanden war, musste die deutsche Regierung 

die Prioritäten ihrer Präsidentschaft vollständig 

überarbeiten. Dabei ging es nicht nur um die politischen 

Projekte der Präsidentschaft, sondern die notwendigen 

Veränderungen reichten bis hin zu den Grundlagen 

der Europapolitik, wie sie Angela Merkels seit ihrem 

Amtsantritt im Jahr 2005 definiert. 

DER KONTEXT

Obwohl alle Staaten, die die Präsidentschaft 

innehaben, den gleichen rechtlichen Status und die 

gleichen Rechte und Pflichten haben, begünstigt der 

Umfang der Aufgabe die "großen" Mitgliedsstaaten, 

die über die notwendigen Mittel und das erforderliche 

Personal verfügen. Der Vorsitz, die Vorbereitung und 

die Moderation der Ratstagungen und ihrer mehr als 

200 Ausschüsse und Arbeitsgruppen, die Vertretung 

der Mitgliedstaaten gegenüber den anderen Organen 

(Parlament und Europäische Kommission) im 

Gesetzgebungsprozess und die Vertretung der Union 

(zusammen mit der Kommission) auf internationaler 

Ebene erfordern einen enormen Vorbereitungsaufwand 

und mobilisieren beträchtliche Ressourcen. In der 

deutschen Verwaltung und Regierung hatten die 

Vorbereitungen bereits seit längerem begonnen, von 

der Festlegung der Prioritäten bis zur Sprachschulung 

für die beteiligten Mitarbeiter. Die Koordinierung des 

Programms mit den beiden anderen Partnern des 

Trios, Portugal und Slowenien, hatte ihrerseits bereits 

vor mehr als einem Jahr begonnen. Die Schwerpunkte 

Am 1. Juli übernimmt Deutschland für sechs Monate die Präsidentschaft des Rates der Europäischen 

Union (EU), gefolgt von Portugal und Slowenien, bevor Frankreich im Januar 2022 den Vorsitz übernimmt. 

Traditionell entwickelt jede rotierende Präsidentschaft des Ministerrats ein detailliertes Arbeitsprogramm. 

Dieses muss sich jedoch in den Ablauf des EU-Gesetzgebungsverfahrens einfügen, der maßgeblich durch 

die Vorschläge und den Kalender der Europäischen Kommission bestimmt wird. Außerdem unterliegt 

die Präsidentschaft dabei natürlich den internationalen und europäischen Entwicklungen, auf die eine 

politische Antwort gefunden werden muss. Die Präsidentschaft im Ministerrat ist dann aber auch die 

Gelegenheit, eigene Prioritäten auf die europäische Agenda zu bringen.

mailto:keller@dfi.de
https://www.elysee.fr
https://www.dfi.de/pdf-Dateien/Veroeffentlichungen/afa/afa34.pdf
https://www.dfi.de/pdf-Dateien/Veroeffentlichungen/afa/afa34.pdf
https://www.robert-schuman.eu/de/doc/questions-d-europe/qe-565-de.pdf
https://www.robert-schuman.eu/de/doc/questions-d-europe/qe-565-de.pdf
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Covid-19 und die Kultur in Frankreich

Die Coronavirus-Epidemie trifft alle 
Bereiche der Wirtschaft. Sie hat beson­
ders negative Auswirkungen auf den 
Kultursektor, dem letztlich in Krisen­
zeiten keine Priorität gilt. Viele Kultur­
veranstaltungen sind mit den geltenden 
Schutzmaßnahmen unvereinbar.  

Auswirkungen der 
Gesundheitskrise 

In Frankreich wurden seit der Einführung 
der Ausgangsbeschränkungen am 17. März 
alle lokal geplanten kulturellen Aktivitäten ge-
stoppt: Museen, Kinos und Buchhandlungen wur-
den geschlossen, Konzerte, Aufführungen und 
Festivals abgesagt, Film- und Fernsehaufnahmen 
ausgesetzt. Mit der am 11. Mai begonnenen 
Lockerung der Beschränkungen haben kleine 
Museen, Buchhandlungen und Bibliotheken nach 
und nach wieder geöffnet. Seit dem 22. Juni haben 
auch Kinos wieder geöffnet. Dreharbeiten wurden 
unter strengen Auflagen wieder aufgenommen, 
aber noch ist eine Rückkehr zur Normalität weit 
entfernt, da Konzerte und Festivals noch immer 
nicht stattfinden können. 

In Frankreich entspricht der Kultursektor 2,3 % der 
gesamtwirtschaftlichen Aktivitäten. Laut einer 
Umfrage des Kulturministeriums wird die Epidemie 
zu einem durchschnittlichen Umsatzrückgang von 
25 % im Jahr 2020 gegenüber dem Vorjahr führen, 
was einem Verlust von 22,3 Milliarden Euro ent-
spricht. Die darstellenden Künste werden mit 
einem Umsatzeinbruch von 72 % am stärksten be-
troffen sein, gefolgt vom Bereich des kulturellen 
Erbes (-36 %), den bildenden Künsten (-31 %) und 
der Architektur (-28 %). 

Unterstützungsmaßnahmen 

Sowohl der deutsche als auch der französische 
Staat nutzen unterschiedliche Instrumente, um den 
Kultursektor zu stützen. Einige Hilfen kommen di-
rekt einem bestimmten Kulturbereich zugute, z.B. 
Hilfsfonds. Andere richten sich nicht ausschließlich 
an Kulturschaffende. Dies ist der Fall mit Darlehen, 
Zahlungsaufschüben oder Kurzarbeit. 

Insgesamt mobilisiert die französische Regierung 
5 Milliarden Euro für Kultur und Medien, meist in 

reits geförderte Sektoren gehen würden 
und dass die ebenfalls gefährdete kommer-
zielle Kultur nicht vergessen werden darf.

Auch Deutschland ist bei der Unterstüt-
zung des Kultursektors angesichts der 
Pandemie aktiv: Die Bundesregierung stellt 

eine Milliarde Euro  zur Verfügung. Anders als in 
Frankreich, wo das System der Intermittents sehr 
präsent ist, sind hierzulande viele Künstler direkt 
bei deutschen Kulturinstitutionen angestellt. Die 
Freie Szene erhält jedoch in der Regel keine finan-
zielle Unterstützung. Deshalb haben viele Bundes-
länder Soforthilfen beschlossen. So hat beispiels-
weise das Land Berlin Ende März ein dreimona-
tiges Förderprogramm in Höhe von 1,7 Milliarden 
Euro aufgelegt. Auf EU-Ebene bleibt die Kultur, die 
nur ein Tausendstel des EU-Haushalts ausmacht, 
in dem Ende Mai angekündigten Konjunkturpro-
gramm hingegen völlig unberücksichtigt.

Das Problem kostenfreier 
Kultur

Während des Lockdowns sind zahlreiche digitale 
Initiativen entstanden. Abgesehen von den vielen 
Kanälen, über die Konsumenten Bücher, Podcasts, 
Lieder und andere Kulturgüter in den sozialen 
Netzwerken austauschen, haben Kultureinrich-
tungen ein riesiges digitales Angebot bereitge-
stellt, das zum Teil kostenlos ist. Museen haben 
virtuelle Rundgänge durch ihre Sammlungen ange-
boten, die Opéra de Paris hat ein außergewöhn-
liches Angebot an Opern und Balletten online 
gestellt, ebenso wie die Comédie Française mit 
Theaterstücken. 

Paradoxerweise kann der kostenlose Zugang zur 
Kultur, der eine umfassendere kulturelle Demokra-
tisierung ermöglicht, aber auch zu einem Wertver-
lust führen und weitere Probleme verursachen.

Normalität ist jedenfalls noch lange nicht in Sicht. 
Soweit möglich, bemühen sich die Kultureinrich-
tungen, die Künstler und Kulturschaffenden, mit 
denen ursprünglich Auftritte geplant waren, zu 
bezahlen. Viele haben außerdem ihr Publikum zu 
Spenden aufgerufen. Wie die Kulturszene nach der 
Epidemie aussehen wird, ist aber noch alles an
dere als klar.

Joséphine Pasco	 pasco@dfi.de 

Veranstaltungen werden während der COVID-
19-Pandemie abgesagt oder verschoben, Illingen, 
Saarland/ Deutschland (2020). 	     Bildnachweis 
siehe Seite 11

Partnerschaft mit lokalen und regionalen Gebiets-
körperschaften (Regionen, Departements, Kom-
munen). Zu den wichtigsten Maßnahmen gehört 
das année blanche für die so genannten Inter
mittents – rund 100.000 saisonal Beschäftigte im 
Kulturbereich, die übers Jahr gesehen keine regel-
mäßigen Einkünfte erzielen. Diese Maßnahme 
erleichtert den Künstlern und Technikern den 
Zugang zu  Leistungen der Arbeitslosenversiche-
rung. Künstlerische Autoren und selbständige 
Kulturunternehmer können den Solidaritätsfonds 
in Anspruch nehmen, um den Umsatzverlust mit 
einer Beihilfe von bis zu 1.500 Euro pro Monat 
auszugleichen. Hinzu kommen ein großer öffent-
licher Auftrag, der sich insbesondere an junge 
Kreative unter 30 Jahren richtet, ein befristeter 
Entschädigungsfonds für Serien und Filmaufnah-
men und zusätzliche Mittel für das kürzlich ge-
gründete Centre National de la Musique. 

Einige Fachleute fordern noch viel weitergehende 
Maßnahmen, etwa einen Marshallplan über drei 
bis fünf Jahre, oder gar einen New Deal für die 
Kultur, der im großen Stil die Bezahlung von 
Künstlern übernehmen würde, wie vom ehema-
ligen Kulturminister Jack Lang gefordert. Wieder 
andere betonen, dass die staatliche Unterstüt-
zung der Kultur in Frankreich bereits einen wich-
tigen Platz einnimmt, dass die Krisenhilfen in be-

Kultur in Vor-Corona-Zeiten: Alkeemia 
mit  der Gruppe Digresk während des 
Yaouank Festivals, Rennes, France (2015).	
Bildnachweis siehe Seite 11

mailto:pasco@dfi.de
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Deutsch-französische Begegnungen können wieder starten

Mehrere Wochen lang war die Grenze zwi­
schen Deutschland und Frankreich kaum 
passierbar, teilweise sogar geschlossen. 
Die Corona-Pandemie hat dazu geführt, dass 
seit dem Frühjahr keine oder kaum Begeg­
nungen zwischen Bürgern aus beiden Län­
dern stattfinden konnten. 

Viele geplante Aktivitäten, wie Jugendprojekte 
oder Schüleraustausche, mussten verschoben 
oder ganz abgesagt werden. Dies bedeutete aber 
nicht, dass Kontakte ganz ausgeblieben wären. 
Wie wir bereits berichteten, zeigen viele Erfah-
rungsberichte, dass Kontakte gepflegt wurden 
und die Solidarität sich selbstverständlich orga
nisiert hat. Wöchentliche Telefonate, gemein-
samer Aperitif per Videoschalte, materielle Hilfe 
über die Grenze hinweg … Es wurden viele 
kreative Möglichkeiten gefunden, um diese Zeit 
gemeinsam durchzustehen.

Nun ist die Grenze wieder geöffnet, und auch 
wenn Hygienevorschriften bestehen und Reise- 
und Begegnungsmöglichkeiten noch ein
geschränkt sind, können Projekte zwischen 
Deutschland und Frankreich oder europaweit 
wieder stattfinden.

Für den Herbst können noch kurzfristig finanzielle 
Unterstützungen beantragt werden.

Beim DFJW kann speziell für Jugendprojekte in 
physischer, digitaler oder gemischter Form, die 
noch in diesem Jahr stattfinden, eine Förderung 
beantragt werden. Das Programm heißt „Digital 
ganz nah“. Alle Informationen auf der Webseite: 

�https://www.ofaj.org/media/formular-
digital-ganz-nah-beschreibbar.pdf

Auch bei dem im April gestarteten Deutsch-
Französischen Bürgerfonds können Fördermittel 
beantragt werden. Für kleinere Projekte kann der 

Antrag bis zu sechs Wochen vor dem geplanten 
Veranstaltungstermin erfolgen. 

https://www.buergerfonds.eu/

Das FORUM INTERNATIONALE PARTNERSCHAFT 
(IP) weist darauf hin, dass im ersten Halbjahr 
kaum Förderanträge gestellt worden sind, und 
appelliert an alle Akteure der Städtepartnerschaf-
ten, die bis zum Ende des Jahres eine Begegnung 
planen, sich zu melden. Das IP stellt gerne 
eine Übersicht der möglichen Fördertöpfe zur 
Verfügung. 

internationalepartnerschaft@web.de

Für Projekte mit einem Partner in Baden-Würt
temberg und Beginn ab Dezember 2020 sind 
Anträge beim Programm Nouveaux Horizons der 
Baden-Württemberg Stiftung möglich. Einreich-
frist ist am 31.10.2020. Alle Informationen und 
das Antragsformular auf 

�https://www.bwstiftung.de/nouveaux-
horizons/

Bénédicte King	 king@dfi.de

Projekt „Digitale Demokratie und Stärkung der 
Jugend“.	 Quelle: Dominik Winkler

Sprachanimation bei einem Seminar in 
Rennes 2019.     Quelle: dfi

https://www.ofaj.org/media/formular-digital-ganz-nah-beschreibbar.pdf
https://www.ofaj.org/media/formular-digital-ganz-nah-beschreibbar.pdf
https://www.buergerfonds.eu
mailto:internationalepartnerschaft@web.de
https://www.bwstiftung.de/nouveaux-horizons/
mailto:king@dfi.de
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Während des zweiten Weltkriegs stellten die 
Nationalsozialisten zahlreiche Kulturgüter 
der von ihnen besetzten Länder „sicher“ und 
überführten sie nach Deutschland, wo sie 
entweder als deutsches Kulturgut umge­
deutet oder aber pseudowissenschaftlich als 
Beleg der Überlegenheit einer „arischen 
Herrenrasse“ interpretiert wurden.

Den Alliierten waren diese systematischen Plün-
derungen bekannt, und seit 1943 bemühten sie 
sich, die Rückerlangung und Rückgabe der ge-
raubten Kulturgüter zu organisieren. Frankreich 
richtete dafür im November 1944 die Commission 
de Récupération artistique (CRA) ein.

Zahlreiche Forschungsarbeiten haben sich bisher 
mit dem Stellenwert der Kulturpolitik innerhalb 
der französischen Besatzungszone beschäftigt 
und z.B. aufgearbeitet, wie sie durch ein umfang-
reiches Ausstellungsprogramm gleichzeitig ein 
rayonnement culturel, eine ré-éducation und eine 
deutsch-französische Annäherung vermitteln 
wollte.

Dass die CRA parallel zu diesen Aktivitäten zur 
Volksbildung in einem Central Collecting Point 
(CCP) in Baden-Baden NS-Raubgut identifizierte 
und für die Rückführung nach Frankreich vorbe-
reitete, fand in diesen Studien kaum Beachtung, 
obwohl dieses Koexistieren von ré-éducation mit 
Hilfe der Kunst einerseits und der récupération 
artistique von Kulturgütern andererseits in 
gewisser Weise widersprüchlich erscheint.

Mit ihrer 2019 als Buch erschienenen Disserta
tion „Kunstschutz im besetzten Deutschland: 
Restitution und Kulturpolitik in der französischen 
und amerikanischen Besatzungszone (1944 - 
1953)“ hat Emily Löffler dazu beigetragen, die 
Forschungslücke zu den französischen Aktivitäten 
zur Rückführung von nationalen Kulturgütern, 
die besonders im Vergleich zu denen der 
anglo-amerikanischen Monuments, Fine Arts 
and Archives section (MFA&A) unterbelichtet 
erschien, zu schließen.

Am 21. September 2020 ab 18:30 Uhr wird 
Emily Löffler, die seit Juli 2019 die Bestände der 
Deutschen Nationalbibliothek Leipzig systema-
tisch nach Hinweisen auf unrechtmäßig angeeig-
nete Bände überprüft, im Deutsch-Französischen 
Institut über ihr Forschungsprojekt vortragen. 
Dabei wird sie besonders auf die Bedeutung der 
CCP für die Bergung und Rückgabe von Kultur
gütern aus der französischen Besatzungszone 
eingehen und erklären, in welchem Verhältnis die 
Arbeit der damit betrauten Kommission zu den 
anderen kulturpolitischen Aktivitäten der Militär-
regierung stand. Abschließend wird sie erläutern, 
wie die scheinbare Widersprüchlichkeit von 
ré-éducation und récupération zu verstehen ist.

Wir laden Sie herzlich zu unserer Veranstaltung 
ein und bitten um Anmeldung über unser Anmel-
deformular im Internet, per Mail, Post oder Fax 
bis zum 17. September 2020.

Deutsch-Französisches Institut
Asperger Str. 34
D-71634 Ludwigsburg
Tel: 07141  93 03 – 0
Fax: 07141 - 93 03 – 50

veranstaltung@dfi.de

www.dfi.de

Anmeldung: https://www.dfi.de/kulturpolitik 

Um die derzeit nötigen Sicherheitsabstände 
einhalten zu können, ist die Teilnehmerzahl auf 
30 Personen begrenzt.

Martin Villinger	 villinger@dfi.de

Kunstschutz im besetzten Deutschland
Vortrag und Diskussion mit der Historikerin Emily Löffler über Restitution und 
Kulturpolitik in der französischen Besatzungszone zwischen 1944 und 1953

Emily Löffler.             Quelle: Stephan Jockel , DNB

Die Promotion von Emily Löffler ist 2019 unter 
dem Titel „Kunstschutz im besetzten Deutsch-
land“ im Böhlau Verlag erschienen. 

mailto:veranstaltung@dfi.de
www.dfi.de
https://www.dfi.de/kulturpolitik
mailto:villinger@dfi.de
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MEGA – 11. Jahrgang (2021 – 2022) 
Bewerbung für berufsbegleitendes Masterprogramm

Seit 2005 bietet das von der französischen 
und der deutschen Regierung initiierte MEGA-
Studienprogramm eine einzigartige Weiter­
bildung an führenden wissenschaftlichen 
Institutionen beider Länder. 

Der bilinguale Executive Master verbindet die 
hohen Qualitätsanforderungen eines verwaltungs-
wissenschaftlichen, managementorientierten 
Aufbaustudiums mit Themen der deutsch-franzö-
sischen Zusammenarbeit im gesamteuropäischen 
Kontext. Er richtet sich vor allem an (angehende) 
Führungskräfte aus der Verwaltung, welche 
Aufgaben in diesen Bereichen wahrnehmen bzw. 
übernehmen sollen.

Der nächste zweijährige berufsbegleitende 
MEGA-Studiengang beginnt im Februar 2021 
und besteht aus vier Präsenzmodulen in Paris, 
Potsdam, Straßburg und Berlin, einem neunwöchi
gen Praktikum sowie Phasen des Selbststudiums. 
Alle Module ermöglichen den Studierenden die 
Einbringung ihrer beruflichen Erfahrung. Thema-
tische Anliegen der Dienststelle können insbeson-
dere bei der Praktikumswahl und bei dem Thema 
der Masterarbeit berücksichtigt werden.

Die wissenschaftliche Organisation des Studiums 
obliegt der Universität Potsdam, der Humboldt-
Universität zu Berlin, der Deutschen Universität 
für Verwaltungswissenschaften Speyer, der École 
nationale d’administration (ENA) und der Univer-
sité Paris 1 Panthéon-Sorbonne. Die Bundes

Eines von vier Modulen des 11. MEGA-Jahrgangs.   
Quelle: Website der MEGA

11. STUDIENGANG

Zweisprachig, berufsbegleitend

JANUAR 2021 – DEZEMBER 2022

www.mega-master.eu

11e PROMOTION

Bilingue, compatible avec l’exercice d’une activité professionnelle

JANVIER 2021 – DÉCEMBRE 2022

Master of European 
Governance and Administration
Master européen de 
gouvernance et d‘administration

MEGA

akademie für öffentliche Verwaltung im Bundes-
ministerium des Innern, für Bau und Heimat 
(BAköV) und die ENA begleiten und koordinieren 
den Studiengang im Auftrag ihrer Regierungen. 

Im Laufe der Bewerbungskampagne werden meh-
rere Informationsveranstaltungen zum MEGA 11 
in Form von Webinaren angeboten. Vor Ablauf 
der Bewerbungsfrist findet ein abschließendes 
Webinar statt. Das Datum steht noch nicht fest. 
Wenn Sie rechtzeitig benachrichtigt werden 
möchten, wenden Sie sich bitte an Lucile Tronel 

ltronel@uni-potsdam.de

Bewerbungen werden bis zum 30. September 
2020 entgegengenommen. Weitere Informatio-
nen zum MEGA-Programm und den Zulassungs-
bedingungen unter 

www.mega-master.eu

Kontakt:
Lucile Tronel ltronel@uni-potsdam.de

Die Deutsch-Französische Hochschule (DFH) 
fördert jährlich die Ausrichtung von deutsch-
französischen wissenschaftlichen Veranstal­
tungen für Nachwuchswissenschaftlerinnen 
und Nachwuchswissenschaftler (Sommer­
schulen und Forschungsateliers), auch für 
Nicht-Mitglieder des DFH-Netzwerks. 

Bis zum 15.10.2020 können Sie Ihren Antrag für 
eine der drei Ausschreibungen einreichen: eine 
allgemeine Ausschreibung sowie zwei spezi-
fische Ausschreibungen mit den Themenschwer-
punkten „Klimawandel und Nachhaltigkeit“ 
und „Künstliche Intelligenz und ihre Heraus­
forderungen in Europa“. 

Weitere Informationen: https://www.dfh-ufa.
org/informationen-fuer/hochschulen/
ausschreibungen/wissenschaftliche-
veranstaltungen

Der digitale Wandel, ein modernes Europa und 
Nachhaltigkeit sind ebenso Schwerpunkte der stra-
tegischen Projekte, welche die DFH selbst initiiert 
oder fördert. 2020/21 organisiert die DFH mit 
dem Büro für Hochschulkooperation des Institut 
Français Deutschland eine Debattenreihe unter 
dem Motto „Utopie Europa – Digitale Utopie?“, 
mit Unterstützung des Verbindungsbüros des 
Europäischen Parlaments und der Vertretung der 
Europäischen Kommission in Deutschland. 
Studierende aus ganz Deutschland sind hierbei 
aufgerufen, ihre Vorstellungen einer digitalen euro-
päischen Gesellschaft zu präsentieren. 

Anträge können bis spätestens 9. November 2020 
an nicole.martinez@institutfrancais.de 
geschickt werden. Bewerben Sie sich jetzt mit Ihrer 
Hochschule und Ihren Studierenden!

Weitere Informationen: https://utopieeuropa.
institutfrancais.de/ 

Innovative Ideen mit der Deutsch-
Französischen Hochschule umsetzen

© Institut Français Deutschland

uni-potsdam.de
https://www.mega-master.eu/
uni-potsdam.de
https://www.dfh-ufa.org/informationen-fuer/hochschulen/ausschreibungen/wissenschaftliche-veranstaltungen
https://www.dfh-ufa.org/informationen-fuer/hochschulen/ausschreibungen/wissenschaftliche-veranstaltungen
https://www.dfh-ufa.org/informationen-fuer/hochschulen/ausschreibungen/wissenschaftliche-veranstaltungen
mailto:nicole.martinez@institutfrancais.de
https://utopieeuropa.institutfrancais.de
https://utopieeuropa.institutfrancais.de


dfi service 9

dfi aktuell	 3|2020

dfi journal: �ein neues Format am Deutsch-�Französischen Institut
Öffentliche Veranstaltungen mit großer Publi­
kumsbeteiligung gehören zu unserer Arbeit – 
darauf zeitweise ganz verzichten zu müssen, 
hat uns leidgetan. Die heutigen technischen 
Standards machen glücklicherweise vieles 
möglich. 

Wir haben selbst an zahlreichen Webinaren 
aktiv teilgenommen und einige moderiert. Und 
dennoch stellen wir fest, dass ohne Präsenz 
der Diskutanten viel Spontaneität und Dynamik 
verloren gehen.

Daher haben wir uns entschlossen, eine Misch-
form einzuführen, mit der wir auf die jeweiligen 
Gegebenheiten flexibel reagieren können. 
Ein Teil der Diskussionsrunde ist gemeinsam in 
einem Studio, wo die Gesprächssituation 
sehr natürlich ist. Weitere 

Die erste Ausgabe 
am 16. Juli 2020 hat eine 
aktuelle Frage aufgegriffen: „Wie weiter, 
Herr Macron?“ Das lange Interview des Präsi-
denten am 14. Juli, die Regierungserklärung des 
neuen Premiers Castex in Assemblée und Sénat, 
der bemerkenswerte Schulterschluss der Bun-
deskanzlerin mit dem Präsidenten in Meseberg, 
der entscheidende EU-Gipfel am Wochenende: 
Aspekte genug, um in 45 Minuten die franzö-
sische, die deutsch-französische und die euro-
päische Dimension in den Blick zu nehmen. 

Es diskutierten Gunther Krichbaum MdB 
(Vorsitzender des EU-Ausschusses im Bundes-
tag) und Dr. Eileen Keller (Leiterin des Themen-
bereichs Wirtschaftspolitik am dfi) mit Mode
rator Prof. Frank Baasner (Direktor des dfi). 
Zugeschaltet aus Paris bzw. Berlin waren 
Mathieu Jolivet (Chefredakteur BFM Business), 
Kathrin Hondl (SWR) und Stefan Bantle 
(Auswärtiges Amt).  
Die Sendung finden Sie über die Mediathek 
unserer Homepage oder direkt unter dem Link:  

dfi.de/journal

Frank Baasner     baasner@dfi.de

Gesprächspartner 
werden aus Deutschland 

und Frankreich zugeschaltet, sodass wir 
die Perspektiven erweitern können. Das Format 
dfi journal wird in unregelmäßigen Abständen 
Themen der politischen Agenda aufgreifen 
und mit kompetenten Gesprächspartnern dis
kutieren.

oben:  
Frank Baasner im 
Gespräch mit Kathrin 
Hondl (zugeschaltet)

links:  
Gunther Krichbaum 
und Eileen Keller,  
zugeschaltet: Mathieu 
Jolivet

 
alle Fotos: dfi

      Mathieu Jolivet
          Kathrin Hondl  

 Stefan Bantle	

     Frank Baasner  
        Eileen Keller

         Gunther Krichbaum

https://www.dfi.de/de/Veranstaltungen/mediathek.shtml
mailto:baasner@dfi.de
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Engagieren Sie sich für Europa und begleiten 
Sie mit uns junge Menschen dabei, mehr über 
Europa zu erfahren und sich für das europä­
ische Projekt mit ihren Ideen und ihrem 
Handeln einzusetzen!  

Europa stellt eine außergewöhnliche Chance für 
die Gestaltung der persönlichen, beruflichen und 
gemeinsamen Zukunft junger Menschen dar. 
Gleichzeitig sind die Herausforderungen auf glo-
baler Ebene, zusätzlich zu den Krisen, die Europa 
durchlebt (Brexit, Covid-19), wichtige Themen, 
denen sich junge Europäerinnen und Europäer in 
ihrem Alltag stellen müssen und werden.
 
Wir möchten Jugendliche in ihren Hoffnungen und 
in ihrer Begeisterung für Europa unterstützen.

Deshalb veröffentlicht das Deutsch-Französische 
Jugendwerk (DFJW) anlässlich der deutschen EU-
Ratspräsidentschaft die Ausschreibung „Europa, 
jetzt erst recht!“. Die bilateralen und trilateralen 
Jugendbegegnungen zu europäischen Themen 
und Projekte können online, physisch oder in 
einem Mischformat stattfinden und mit bis zu 
15.000 Euro pro Projekt gefördert werden.

Wir laden Sie ein, Ihre Begeisterung für und Inte-
resse an Europa zu teilen und zu verbreiten, um 

den Enthusiasmus unter jungen Menschen zu 
wecken und einen Gedankenaustausch an
zustoßen!

Zusätzliche Informationen können Sie der Projekt
ausschreibung entnehmen: 

https://www.ofaj.org/media/
projektausschreibung-europa.pdf

Für jedes Projekt ist ein einziger Zuschussantrag 
zu stellen, der von einem der Partner (Projekt
träger) unter der Verwendung des jeweiligen 
Antragsformulars – online oder physische Begeg-
nung bzw. Mischformat – eingereicht werden 
muss.

Anmeldung ausschließlich per Email an: 

europe@ofaj.org 

Einsendeschluss ist stets der 30. jeden Monats 
bis einschließlich Ende November 2020.

Die Projekte sind bis zum 31. Dezember 2020 
umzusetzen.

Kontakt:europe@ofaj.org
Für deutsch-französische Projekte:  
+33 1 40 78 18 05
Für trilaterale Projekte:  
+33 1 40 78 18 85

www.dfjw.org

Ausschreibung „Europa, jetzt erst recht!“ 

Bleibt es beim unverbindlichen Flirt oder gibt es endlich eine anständige Ehe? 

21. Juli 2020 | 19.30 Uhr | Online

Die Veranstaltung findet online statt.  
Eine Anmeldung ist bis kurz vor Beginn  
über folgenden Link möglich:

https://www.edudip.com/de/webinar/
merkel-und-macron-neue-liebe-in-zeiten-von-
corona/300638

Veranstaltungshinweis

Merkel und Macron – Neue Liebe in Zeiten von Corona! 

Weitere Informationen: 

https://www.freiburger-diskurse.de/
frankreich.html 

Für alle Kurzentschlossenen: 
 
Heute Abend diskutieren Dr. Eileen Keller (dfi) 
und Peter Wahl, Attac-Mitgründer und 
Frankreichexperte, im Rahmen der Freiburger 
Diskurse die Frage, was von Merkel und 
Macron in den kommenden Monaten zu er-
warten ist. 

https://www.ofaj.org/media/projektausschreibung-europa.pdf
https://www.ofaj.org/media/projektausschreibung-europa.pdf
mailto:europe@ofaj.org
mailto:europe@ofaj.org
www.dfjw.org
https://www.edudip.com/de/webinar/merkel-und-macron-neue-liebe-in-zeiten-von-corona/300638
https://www.edudip.com/de/webinar/merkel-und-macron-neue-liebe-in-zeiten-von-corona/300638
https://www.edudip.com/de/webinar/merkel-und-macron-neue-liebe-in-zeiten-von-corona/300638
https://www.freiburger-diskurse.de/frankreich.html
https://www.freiburger-diskurse.de/frankreich.html
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Veröffentlichung einer Studie 
zum Thema Cotutelle de thèse

Auf den ersten Blick erscheint es einfach: 
Cotutelles sind binationale Promotions­
verfahren, d. h. eine Dissertation wird von 
zwei Universitäten betreut, wobei eine der 
beiden Einrichtungen eine ausländische 
Hochschule ist. 

Bei genauerem Hinsehen zeigt sich indessen, 
dass die Verknüpfung zweier Hochschulsysteme 
neben einem deutlichen Mehrwert auch spezielle 
Herausforderungen mit sich bringt. 

Vor diesem Hintergrund wurde das dfi von der 
Deutsch-Französischen Hochschule (DFH), die 
seit 2005 eine steigende Anzahl von Cotutelle-
Anträgen in deutsch-französischen Promotions-
verfahren fördert, mit der Durchführung einer 
wissenschaftlichen Studie zu diesem Thema be-
auftragt. Die kürzlich in der Reihe „dfi compact“ 
erschienene Publikation mit dem Titel Binationale 
Promotionsverfahren unter dem Dach der DFH: 
Herausforderungen und Vorteile einer Cotutelle de 
thèse erläutert die wichtigsten Erkenntnisse. 

Die Studie versucht dabei, den in einem 
Wirkungsgeflecht miteinander verbundenen 

Zentrale Fragestellungen für die Studie waren 
u. a.: Was ist die Motivation für eine Cotutelle, 
worin liegt der Mehrwert? Welche administrativen 
Hürden gibt es und wie können diese überwun-
den werden? Wie kann eine Prozessoptimierung 
gelingen? Lässt sich die Abfassung einer Conven-
tion de cotutelle vereinfachen? Sind traditionelle 
Cotutelle-Verfahren noch zeitgemäß? Was sind 
Bausteine für den Erfolg einer Cotutelle? Gibt 
es besonders gut funktionierende Kooperationen 
und wie kann man von diesen Best-Practice-
Partnern lernen? Besteht ein zunehmender Bedarf 
an Beratung und, wenn ja, bei welchen Ziel
gruppen? 

Aus den gewonnenen Erkenntnissen wurden 
gezielte Handlungsempfehlungen für die Arbeit 
der DFH als kompetenter Ansprechpartner für 
Cotutelle-Verfahren im deutsch-französischen 
Kontext ausgesprochen, um das Instrument 
Cotutelle noch weiter zu optimieren.

Kontakt: 
Susanne Gehrig   gehrig@dfi.de

Ebenen gerecht zu werden und allen Beteiligten 
genügend Raum zu geben, ihre Sichtweisen dar-
zulegen: Doktoranden bzw. Absolventen, 
Promotions-Betreuer, aber auch die involvierten 
administrativen Stellen an den am Cotutelle-
Verfahren beteiligten Hochschulen.

21. Juli 2020 | 19.30 Uhr | Online 
Merkel und Macron – Neue Liebe in Zeiten 
von Corona! – Freiburger Diskurse mit  
Dr. Eileen Keller (dfi) und Peter Wahl, Attac-
Mitgründer und Frankreichexperte

21. September 2020  
Kunstschutz im besetzten Deutschland – 
Vortrag und Diskussion mit der Historikerin 
Emily Löffler

Termine
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